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der Sicht Bittners. Aber warum hält er
sich so vornehm auf Abwehr und Distanz?
Warum mischt er sich nicht ein?
Prof. Dr. Theodor Schulze
Sparrenstr. 7,33602 Bielefeld
Friedrich Kümmel (Hrsg.): O. F. Bollnow:
Hermeneutische Philosophie und Pädago-
gik. Freiburg/München: Alber 1997.392 S.,
DM 98,-.
Ursula Boelhauve: Verstehende Pädago¬
gik. Die pädagogische Theorie Otto Fried¬
rich Bollnows aus hermeneutischer, an¬
thropologischer und ethischer Sicht im
Kontext seiner Philosophie. Mit einer Bi¬
bliographie der deutschsprachigen Schrif¬
ten O.F. Bollnows. Alsbach/Bergstraße:
Leuchtturm 1997.530 S-, DM 56,-.
Wie kann das Verhältnis von Pädagogik
und Philosophie sachgemäß beschrieben
werden? Handelt es sich - wie in vielfälti¬
gen Varianten formuliert
- letztlich um ein
Verhältnis der Ableitung pädagogischer
Konsequenzen aus einem philosophischen
Theorierahmen? Kann umgekehrt aus der
Betrachtung des Menschen unter pädago¬
gischen Fragestellungen ein eigenständi¬
ger und auf seine Weise Allgemeingültig¬
keit beanspruchender Philosophie-Ent¬
wurf gewonnen werden? Oder gilt es letzt¬
lich, im Raum zwischen Pädagogik und
Philosophie eine Art theoretischen Schwe¬
bezustand zu installieren, von dem aus für
beide Seiten fruchtbar die Erkenntnisse
der Disziplinen miteinander ins Gespräch
gebracht werden können? Mit kaum ei¬
nem anderen Werk im 20. Jahrhundert ist
die letztgenannte Antwort so sehr verbun¬
den wie mit den Schriften und dem Le¬
bensweg Otto Friedrich Bollnows (1903
-1991): auf der Grenze zwischen Pädago¬
gik und Philosophie eine Aussicht einzu¬
nehmen, von der aus die Lehre vom Men¬
schen als tragende Grundlage einer Brük-
ke zwischen den Disziplinen in den Blick
genommen wird. Diese im Spannungsgefü-
ge von Lebens- und Existenzphilosophie,
von Hermeneutik und Phänomenologie
gewonnene anthropologische Fixierung
von Pädagogik und Philosophie wird jetzt
neu in einem Otto Friedrich Bollnow ge¬
widmeten Sammelband und der Monogra¬
phie von Ursula Boelhauve aufgearbei¬
tet.
In beiden Publikationen werden die
empirischen und ideologiekritischen Aus¬
einandersetzungen mit der Tradition der
geisteswissenschaftlichen Pädagogik im
allgemeinen und der Position Bollnows
im besonderen ausgeblendet. Diese Be¬
schränkung ergibt sich nahezu zwingend
aus den spezifischen Entstehungskontex¬
ten der Beiträge des Sammelbandes und
ist in der Monographie von U. Boelhauve
in einer expliziten werkimmanenten Inter¬
pretationsabsicht begründet. Darin liegt
sicher eine - für manche anachronistisch
erscheinende - Begrenztheit dieser Veröf¬
fentlichungen, während andere in einer
aus der zeitlichen Distanz erfolgenden
Aufarbeitung des pädagogischen und phi¬
losophischen Theorieangebots zuallererst
die noch zu schaffende Voraussetzung für
eine umfassende ,Kritik' sehen werden.
Der von Friedrich Kümmel herausge¬
gebene Band dokumentiert die Beiträge
zur Akademischen Gedenkfeier der Uni¬
versität Tübingen im Januar 1992 und zu
einem Symposium im Gedenken an Boll¬
nows 90. Geburtstag im März 1993. Ent¬
sprechend wurde im Anhang zu verschie¬
denen Vorträgen auch noch die jeweils an¬
schließende Diskussion dokumentiert.
Die Beiträge wurden in die vier Rubriken
„Hermeneutische Philosophie", „Zwi¬
schen Philosophie und Pädagogik", „Boll¬
now und die Wissenschaften" und „Person
und Wirkung" eingeordnet. Dabei kommt
in den Beiträgen der beiden erstgenann¬
ten Rubriken zweifelsohne die wissen¬
schaftliche Auseinandersetzung mit Kern¬
punkten im Werk Bollnows am stärksten
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zur Geltung. Bemerkenswert ist zunächst
der Sachverhalt, daß die Mehrzahl der Au¬
toren in unterschiedlichen Graden der
Verbundenheit das interessante Phäno¬
men einer philosophischen und pädagogi¬
schen BoLLNOW-Schule repräsentiert. Von
der Sache her aufschlußreich ist jedoch
vor allem die Beobachtung, daß mehrere
Beiträge des ersten Abschnitts „Herme¬
neutische Philosophie" ohne weiteres
auch unter die Überschrift „Pädagogische
Grundlagenforschung" hätten gefaßt wer¬
den können. Dies gut zumindest für die
Texte von Klaus Giel („Umrissse einer
hermeneutischen Philosophie"), Gott¬
fried Bräuer („Überlegungen zum Prin¬
zip der offenen Frage'"), Reiner Wimmer
(„Zum Wesen der Stimmungen") und
Friedrich Kümmel („Natur als Grenze
des Verstehens"). Während Frithjof Rodi
mit seiner Untersuchung über „Herme¬
neutische Phüosophie im Spätwerk von
Otto Friedrich Bollnow" und Helmut
Fahrenbach mit seiner Frage nach „Boll¬
nows Beitrag zur Methodenreflexion phi¬
losophischer Anthropologie" zumindest
deutlich erkennbarer in einem primär phi¬
losophisch abgesteckten Theorierahmen
verbleiben, ist bei den anderen Autoren
die für Bollnow maßgebende „inhaltli¬
che Verwobenheit von Philosophie und
Pädagogik im Rahmen einer methodi¬
schen Verknüpfung von Hermeneutik und
Phänomenologie" (Werner Loch, S. 226)
offensichtlich. Insofern stellt sich die Fra¬
ge, ob die Überschrift des ersten Kapitels
nicht gerade jenen Schwebezustand zwi¬
schen Philosophie und Pädagogik ver¬
wischt, um den es Bollnow faktisch ging.
Dies soll an zwei der genannten Texte ge¬
nauer betrachtet werden.
Der einführende Artikel von Klaus
Giel steht unter dem Anspruch, „zwi¬
schen Phänomenologie und Lebensphilo¬
sophie" die „Umrisse einer hermeneuti¬
schen Philosophie" nachzuzeichnen. Die
Grundlegung der Philosophie habe bei
Bollnow „im Zeichen der Rechtfertigung
ihrer Existenz" (S. 13) gestanden und kön¬
ne in der Frage zugespitzt werden: „Wozu
ist die Philosophie gut, was kann sie und
was ist sie zu leisten imstande in einer Zeit,
in der die Wissenschaften unser Leben im
ganzen bestimmen: unsere Weltentwürfe
und das darin entwickelte Problembe¬
wußtsein?" (ebd.). Diese Frage nach dem
Leistungsvermögen der Philosophie habe
Bollnow mit einem bestimmten Ver¬
ständnis von Hermeneutik zu beantwor¬
ten versucht. Im Sinne einer „philosophi¬
schen Hermeneutik" habe er auf einer er¬
sten Ebene Hermeneutik als eine „Theo¬
rie der menschlichen Erfahrung" (S. 23)
entwickelt und davon die „Aufgabe der
Reinterpretation von wissenschaftlichen
Aussagen" (S. 25) als eine zweite Ebene
der Hermeneutik-Theorie unterschieden.
Die Weiterentwicklung der philosophi¬
schen Hermeneutik hin zu der Bollnows
Spätwerk kennzeichnenden hermeneuti¬
schen Philosophie sei vor allem durch zwei
Gesichtspunkte geprägt gewesen: „1. die
Problematik des Naturverstehens in der
Erweiterung der Hermeneutik über die
Grenzen der Lebenswelt hinaus und 2. die
Hervorhebung der Beschreibung als eines
Grundverfahrens der hermeneutischen
Philosophie" (S. 36). Natur-„Verstehen"
und Beschreibung sind damit die beiden
Schlüsselmerkmale einer hermeneuti¬
schen Philosophie, mit der Bollnow letzt¬
lich auf „die Beschreibung der ästheti¬
schen Wirkung als ein Verstehen der Na¬
tur" . (S. 50) gezielt habe. Damit habe
Bollnow gemeinsam mit Josef König die
Tradition der prima philosophia eingeholt,
„der es um die Freilegung letzter Verbind¬
lichkeiten in einer durch den geschichtli¬
chen Wandel bestimmten Wirklichkeit
geht. Als Theorie der Beschreibung tritt
die Philosophie für einen Anspruch ein,
der nicht .relativ' dem Geist einer Epoche
verpflichtet ist" (S. 51). Giels überzeugen¬
de Rekonstruktion von Bollnows geisti¬
ger Entwicklung aus „philosophischer"
Perspektive verweist gerade in den Pro-
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zessen des Natur-„Verstehens" und der
Beschreibung auf weitreichende Konse¬
quenzen im Hinblick auf Möglichkeiten
und Grenzen menschlichen Lernens im
Sinne der biographisch-selektiven Welt¬
aneignung. Insofern enthält diese Rekon¬
struktion immer schon einen Bollnows
Werk ja gerade kennzeichnenden Sub-
text mit pädagogischen Implikationen sei¬
ner philosophischen Überlegungen. Der
Schwerpunkt Giels liegt dabei auf dem
Aspekt der Prozeßhaftigkeit der Weltan¬
eignung oder - schlichter und pädagogi¬
scher gesprochen - auf den Prozessen des
(im BoLLNOWSchen Sinne akzentuierten)
Lehrens bzw. Lernens: im Alltag und in
der Methode wissenschaftlichen Erkennt¬
nisgewinns gleichermaßen. Dies stärker
anzudeuten wäre sinnvoll und der grenzla¬
gernden Eigenheit Bollnows wohl noch
stärker gerecht geworden.
Daß das philosophische Denken Boll¬
nows von latenten und offenen pädago¬
gischen Annahmen und Anschlüssen
durchzogen ist, wird auch an Gottfried
Bräuers „Überlegungen zum .Prinzip der
offenen Frage'" deutlich. Alle Untersu¬
chungen Bollnows unter dem Primat der
„offenen Frage" seien letztlich von dem
Bemühen um ein „Freihalten der Stelle
der Letztbegründung" (S. 121) und der
Ablehnung ,,geschlossene[r] Menschen¬
bilder als Kennzeichen der autoritären Er¬
ziehung" (S. 128) geleitet. „Selbst die re¬
gulative Idee eines Gesamtbildes des
Menschen" sei Bollnow „zunehmend
problematischer" geworden (S. 122). Die
Abwehr geschlossener Menschenbilder
habe Bollnow mit einer an Plessner ge¬
schulten Transformation des 2. Gebots auf
den Menschen begründet (S. 127). Damit
sei Bollnows „Abwehr positiv fixieren¬
der, bestandsartiger Bilder" (S. 128) eben¬
so deutlich wie seine Frontstellung gegen¬
über jener ,,totalisierende[n] Planungsra¬
tionalität, die sich der Wirkkraft möglichst
stimmiger Bilder bedient" (S. 132). Ist bei
Giel eher der Prozeß des Lehrens und
Lernens sowohl in der Alltagspraxis als
auch als wissenschaftliche Methode von
Pädagogik entzifferbar, so wird von Bräu¬
er (mit sehr viel unmittelbareren Hinwei¬
sen auf Bollnows Erziehungsverständ¬
nis) dessen anthropologische Pädagogik
als Produkt des Schwebezustands auf der
Grenze von Philosophie und Pädagogik
herausgearbeitet. Gerade das Stichwort
der Offenheit für Zukunft beleuchtet an¬
satzweise die Nähe Bollnows zur päd¬
agogisch buchstabierten (Post-)Moderni-
tät, die heute in Perspektiven wie „An¬
schlußfähigkeit" oder dem „Lernziel: Ler¬
nen" zum Ausdruck kommt. An den
„philosophischen" Erwägungen von Giel
und Bräuer mit der Fixierung des Kon¬
textunabhängigen im Prozeß der Welt¬
aneignung und der Herausarbeitung des
Kontextbedingten in der Kritik festgeleg¬
ter (Menschen-)Bilder wird somit der „sy¬
stematische" Ertrag einer Beschäftigung
mit Bollnow unter pädagogischen Frage¬
stellungen sichtbar.
Bei der Lektüre des Sammelbandes
stellt sich die Frage, ob die wegweisenden
Ansatzpunkte für weitergehende pädago¬
gische Erkenntnisgewinne nicht sogar in
diesem „philosophischen" Teil zu suchen
sind. Denn Ulrich Herrmann bietet unter
der Überschrift „Hermeneutische Pädago¬
gik" eine (z. B. für Seminarzwecke sehr gut
geeignete)Übersichtüber die Eigenart von
Bollnows pädagogischem Denken, ohne
jedoch den bei Giel und Bräuer herausge¬
arbeiteten Gestus der (post-) modernen
Anschlußfähigkeit Bollnows in gegen¬
wärtige Themenfelder der Pädagogik be¬
sonders zu betonen. Herrmann greift auf
die Kennzeichnung des pädagogischen
Grundverhältnisses in Herbarts „Allge¬
meiner Pädagogik" (S. 191 ff.) zurück und
bringt dasWerkBollnows in einer stark an
Dilthey rückgebundenen Lesart auf die
Formel: „Der Sache nach entwickelt Boll¬
now eine Pädagogische Anthropologie, der
Methode nach eine Hermeneutische Päd¬
agogik" (S. 195). Bollnow habe dabei in
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einer „Unschärferelation" bei der Erfas¬
sung pädagogischer Prozesse einen pro¬
duktiven, der Struktur des Gegenstands al¬
lein angemessenen Ausgangspunkt gese¬
hen (S. 197). Hermeneutische Pädagogik
sei damit Teil einer „philosophischen Be¬
sinnung auf die Grundlagen, Manifestatio¬
nen und Möglichkeiten der realen gelebten
Lebensvollzüge und -entwürfe im Rahmen
einer .Philosophie der Geistigen Welt'"
(S. 198 f.). Damit bleibt aber die bei Giel
herausgearbeitete methodologische Wei¬
terentwicklung in Richtung Phänomenolo¬
gie unberücksichtigt, die doch vielleicht ge¬
rade pädagogisch fruchtbar ist und eben
nicht nur zu einem „Verstehen" der Kultur,
sondern auch der „Natur" führen kann.
Werner Loch unternimmt den Versuch
„im Sinne biographischer Bildungsfor¬
schung ..., Bollnows pädagogische Kon¬
zeptionen aus ihren lebensgeschichtlichen
Ursprüngen zu verstehen" (S. 215). Damit
skizziert er aus einer anderen Blickrich¬
tung eine parallele Theorie-Biographie zu
der von Giel vorgelegten Analyse von
Bollnows „philosophischer" Entwick¬
lung. Seine Intention besteht in dem Ver¬
such, „zusammenzufassen, was die Pädago¬
gik Otto Friedrich Bollnow verdankt"
(S. 214). Loch verweist vor allem aufBoll¬
nows DiLTHEY-Interpretation (S. 224) und
arbeitet dann sechs Aspekte heraus, die sei¬
nes Erachtens den ,,systematische[n] Ge¬
winn seines Ansatzes" (S. 226) darstellen.
Seine Interpretation mündet im fünften
Punkt in die Hervorhebung vonBollnows
„Transformation von pädagogischer An¬
thropologie in anthropologische Pädago¬
gik" (S. 235), in deren Zusammenhang-so
der sechste Punkt - „das Phänomen des
Vertrauens [als] der Ursprung seiner Philo¬
sophie der Hoffnung" (S. 238) anzusehen
sei. Damit bringt Loch - in Ergänzung zu
Giel und Bräuer -jene lebensphilosophi¬
sche Gestimmtheit in Bollnows Gesamt¬
werk zur Geltung, die für das unmittelbare
pädagogische Alltagshandeln in der Rela¬
tion Erziehende - Zöglinge konstitutiv sei.
Mit Herrmanns Studie als Einführung,den
Arbeiten von Giel, Bräuer und Loch als
(biographisch fundierten) Weiterführun¬
gen ergibt sich innerhalb dieses Sammel¬
bandes doch ein bemerkenswertes Profil
der Pädagogik Bollnows, die die unausge-
schöpfte Aktualität seines Denkens anzu¬
deuten vermag.
Restaurativ hingegen mutet zunächst
das Thema an, dem sich Hans Thiersch
unter der Überschrift „Alltagstheorien
und einfache Sittlichkeit" widmet: den
ethischen Leitvorstellungen Bollnows.
Thiersch konfrontiert Bollnows Tugend¬
lehre mit den neueren Konzeptionen der
Alltagsorientierung. Bollnows Tugend¬
lehre sei durch das Interesse an „Ordnung
als Gestaltung der Welt" (S. 248), der
„Ordnung des Raumes und der Zeit" so¬
wie der „Verläßlichkeit im Umgang der
Menschen miteinander" (S. 249) geprägt
gewesen. In den Alltagstheorien gehe es
um die „Welt der eigenen Zuständigkeit"
und der durch Alltäglichkeit vermittelten
„BewäTtigungskompetenz" (S. 250). Diese
sollte jedoch unter dem Vorbehalt und
dem Anspruch eines ,,protestative[n]
Sinn[s] von Alltäglichkeit" (S. 251) gese¬
hen werden, in dem „die Bewältigungsmu¬
ster der Alltäglichkeit ... neu gefunden
werden müssen" (S. 251 f.). Gerade hier
entdeckt Thiersch „frappante" Parallelen,
die zu einer wechselseitigen Kritik und Er¬
gänzung beider Konzeptionen anregen
sollten (S. 252 ff.). Einerseits gelte es, in ei¬
ner Kritik am „Pathos der Häuslichkeit"
(S. 253) festzuhalten: Die Tugenden der
einfachen Sittlichkeit müßten „bezogen
werden auf Normen, die außer ihnen be¬
gründet sind; sie sind nicht an sich gut, son¬
dern nur bezogen auf solche Normen"
(ebd.). Andererseits solle die Funktion
von Tugenden, die Integration in ein gege¬
benes Lebensfeld zu unterstützen, nicht
unterschätzt werden. Im Kontext des Pro¬
blems „einer Überforderung in der Zumu¬
tung reflexiver Alltäglichkeit" (S. 256) sei
letztlich auch Bollnows Verständnis der
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Tugenden neu auf eine (relative) Gegen¬
wartsberechtigung zu untersuchen. Zwei¬
felsohne kann bei einer Beschäftigung mit
der Pädagogik Bollnows diese von
Thiersch thematisierte ethische Kompo¬
nente nicht ausgeblendet bleiben. Es stellt
sich jedoch die Frage, ob gerade Boll¬
nows Tugendlehre - auf pädagogisches
Handeln bezogen - nicht auch eine ganz
andere Dimension enthält, die beispiels¬
weise in seinem Buch „Die pädagogische
Atmosphäre" in der Beschreibung der
Haltung der Erziehenden noch sehr viel
deutlicher zum Ausdruck kommt: das
Ethos im pädagogischen Handeln bzw. des
pädagogischen Handelns selbst, das (viel¬
leicht notwendig) gerade im pädagogi¬
schen Bezug mit vorreflexiven Selbstver¬
ständlichkeiten in der Bandbreite von
Vertrauen und „tugendhafter" Grenzset¬
zung operieren muß. Insofern steckt in der
Thematisierung der Tugendlehre Boll¬
nows durch Thiersch ein noch ganz an¬
ders gelagerter Impuls, das Werk Boll¬
nows für die Pädagogik zu erschließen.
Die beiden abschließenden Themen¬
blöcke über „Bollnow und die Wissen¬
schaften" sowie „Person und Wirkung"
verweisen vor allem auf die thematische
Breite im Werk Bollnows und die vielfäl¬
tigen Facetten seiner Biographie sowie
seiner internationalen, vor allem auch
fernöstlichen Wirksamkeit. Der vorliegen¬
de Sammelband vereint angesichts der je¬
weiligen Entstehungskontexte notwendi¬
gerweise sehr unterschiedliche Textgat¬
tungen zwischen Gedenkrede und philo¬
sophisch-pädagogischer Studie. Es wäre
kaum angemessen, die Beiträge einer sol¬
chen Publikation anhand eines bestimm¬
ten Reflexionsmaßstabs nach Güteklassen
zu qualifizieren. Diese Veröffentlichung
soll nach dem Willen des Herausgebers in
allem Gedenken vor allem anregenden
Charakter haben und zur Auseinanderset¬
zung mit Bollnows Lebenswerk über¬
haupt erst einmal einladen (S. 9).
Daß eine Auseinandersetzung mit dem
Werk Bollnows durchaus schon in vielfäl¬
tiger Weise stattgefunden hat, zeigt Ursu¬
la Boelhauve in einem „Überblick über
ausgewählte Untersuchungen zum Werk
O. F. Bollnows" (S. 18-32) in ihrer Mono¬
graphie. Ihr Vorgehen ist durch eine weit¬
gehend werkimmanente (S. 16) Interpreta¬
tion der Texte Bollnows (vgl. S. 14) be¬
stimmt, deren Bestand sie mit einer Bi¬
bliographie der deutschsprachigen Schrif¬
ten Bollnows in einem Anhang ihrer
Studie (S. 465-515) dokumentiert hat.
Boelhauve sieht in Bollnows Werk zum
einen eine Einheit von Phüosophie und
Pädagogik (S. 1) und zum anderen - daraus
abgeleitet - ein „erziehungsphilosophi¬
sches Begründungsmodell einer spezifisch
pädagogischen Problemsicht" (S. 2). Als
leitendes Erkenntnisinteresse formuliert
sie die Frage: „Welche Denkkategorienhat
Bollnow in seiner Theorie für eine sinnori¬
entierte Erforschung des menschlichen Le¬
bens ,unter dem Gesichtspunkt der Erzie¬
hung' entwickelt?" (S. 12). Ziel ist eine „sy¬
stematische Darstellung der Theorie als
ganzer" (S. 31), innerhalb derer die drei
Dimensionen einer „hermeneutischen, an¬
thropologischen und ethischen Theorie¬
komponente" (S. 14) unterschieden wer¬
den. Diese Zielvorstellung wird in einem
ersten Grundlagenteil unter der Über¬
schrift „Grundkomponenten einer ver¬
stehenden Pädagogik: Zur Entwicklung ei¬
nes Gesamtprofils der pädagogischen
Theorie O.F. Bollnows" (S. 33ff.) näher
entfaltet. Darauf folgt die ausführliche Be¬
schreibung der pädagogischen Theorie „im
Licht der Hermeneutik" (Kap. 2), „im
Licht der Anthropologie" (Kap. 3) und
„aus der Sicht einer Ethik des Erkennt¬
nissubjekts" (Kap. 4). Die Arbeit mündet
in eine Schlußbetrachtung (S. 437 ff.), in
der die Bedeutung der Pädagogik Boll¬
nows für eine „sinnorientierte Forschung"
(S. 448 ff.) und eine „Sinnorientierung im
pädagogischen Umgang" (S. 455ff) als die
beiden Theorie-Ebenen Bollnows (vgl,
Besprechungen 939
S. 2) zusammenfassend aufgezeigt wird.
Auffällig ist dabei im Zusammenhang ei¬
ner Interpretation Bollnows zunächst das
des öfteren in der Arbeit auftauchende
Stichwort „Sinn" (vgl. vor allem die
Schlußüberlegungen). Dies soll nicht nur
für die pädagogische Praxis, sondern auch
für Pädagogik als Wissenschaft gelten, die
nach der BoLLNOW-Interpretation Boel-
hauves „eine auf das gesamte menschliche
Leben bezogene deskriptive und präskrip-
tive Wissenschaft unter dem Anspruch der
Lebenshilfe sein" soll (S. 55). Offensicht¬
lich wird mit dem Verweis auf „Sinn" und
„Lebenshilfe" in dem Werk Bollnows so
etwas wie ein Maßstab gelingenden, .sinn¬
vollen' Lebens erkannt. Dies wird an der
Kennzeichnung des anthropologischen
Erkenntnisinteresses der verstehenden
Pädagogik deutlich. Im Anschluß an ein
Zitat aus einem Bollnow-Vortrag zur
Lehrerbildung sieht die Autorin als Merk¬
mal von dessen anthropologischer Theorie,
„Dimensionen eines Wesensverständnis¬
ses vom Menschen aufzuzeigen, die an der
Idee einer gelungenen humanen Lebens¬
bewältigung orientiert sind" (S. 47). Boll¬
nows Anthropologie sei von demAnliegen
bestimmt gewesen, „eine philosophische
Lehre vom Wesen des Menschen zu konzi¬
pieren, die ihrerseits für die Frage nach
dem Sinn der Erziehung in Anspruch ge¬
nommen werden kann" (S. 219). Zuge¬
spitzt wird diese Kennzeichnung der (ver¬
meintlichen) Anthropologie Bollnows in
der Kennzeichnung: „Ein Gesamtver¬
ständnis vom Menschen und seiner Erzie¬
hung zu entwickeln heißt, Sinnperspekti¬
ven des menschlichen Daseins in Form von
Wesensaussagen über den Menschen auf¬
zuzeigen" (ebd.).
Wie ist nun diese umfangreiche, zitaten-
freudige Studie - nicht zuletzt auch auf
dem Hintergrund des von F. Kümmel her¬
ausgegebenen Sammelbandes - einzu¬
schätzen? Zunächst einmal besticht der
Versuch, Bollnows diversen, anscheinend
unzusammenhängenden Beiträge in einer
Gesamtsicht zusammenzufügen. Damit
sind jedoch gleichzeitig zwei entgegenge¬
setzte Fragestellungen verknüpft. Zum ei¬
nen ist es ja gerade umstritten, ob eine sol¬
che Zusammenschau, also die Konstruk¬
tion einer (!) Pädagogik Bollnows über¬
haupt möglich ist oder nicht. Andererseits
jedoch gilt es zu überlegen, ob die Unter¬
scheidung von Dimensionen einer herme¬
neutischen, anthropologischen und ethi¬
schen Theoriekomponente bei gleichzeiti¬
ger Berücksichtigung derEbenen vonPäd-
agogik als Wissenschaftsbegründung und
Praxisimpuls wirklich die angemessene
Differenz ist, um die Eigenheit einer Päd¬
agogik (!) Bollnows herauszustellen. Was
verbindet denn die drei letztlich ,philoso-
phischen' Theoriekomponenten auf den
beiden Ebenen miteinander? Oder anders
formuliert: Was ist das allgemein-verbin-
dend Pädagogische in dieser systemati¬
schen Zusammenschau der Pädagogik
Bollnows - vorausgesetzt, es gibt bei ihm
ein solches? - Dies sind Fragen, die sich
zwingend an die Arbeit Boelhauves an¬
schließen. Verstärkt werden diese Fragen
durch drei Beobachtungen, die mit der
werkimmanenten Vorgehensweise der Ar¬
beit zu tun haben. Erstens dokumentieren
beispielsweise Aufbau und Darstellung des
Anthropologie-Kapitels, daß erst allge¬
mein die philosophische Theorie Boll¬
nows (ohne ausdrückliche Herausarbei¬
tung von deren latentem pädagogischen
Subtext) entfaltet und daran eine pädago¬
gische Transformation angehängt wird. Ist
das wirklich die einzige undzudem eine an¬
gemessene Weise, Bollnow pädagogisch
zu .systematisieren'? Zweifel sind ange¬
bracht. Zweitens scheinen viele Darstel¬
lungspassagen, beispielsweise die Ausfüh¬
rungen zur Hermeneutik, dem Umfang
und der Konzentration nach von der wer¬
kimmanenten Vorgehensweisebeeinträch¬
tigt. Die Erweiterung von Bollnows Ver¬
ständnis der Hermeneutik hätte unter Be¬
rücksichtigung seiner (kritischen) Ausein¬
andersetzung mit Heidegger einerseits
940 Besprechungen
und den Diskussionen innerhalb der
DiLTHEY-MisCH-Schule andererseits sehr
viel komprimierter dargestellt werden
können. Damit ist drittens der biographie¬
geschichtliche Aspekt in der Interpretation
Bollnows (vgl. die oben genannten Bei¬
träge von K. Giel und W. Loch) angespro¬
chen, bei dessen Berücksichtigung viel¬
leicht auch Zweifel an der (in dieser Inter¬
pretation offensichtlich vorausgesetzten)
Gleichwertigkeit aller Äußerungen Boll¬
nows entstanden wären. Denn können ein¬
zelne Äußerungen in einem Vortrag wirk¬
lich so ohne weiteres neben die doch
bei Bollnow erkennbaren .Hauptwerke'
treten? Gerade im Hinblick auf die zentra¬
len Kennzeichnungen von Bollnows An¬
thropologie scheinen auch hier Zweifel an¬
gebracht. Denn daß Bollnows Lehre vom
Menschen durch Wesensaussagen und
die Proklamation von Sinnperspektiven
bestimmt ist, steht zumindest in Spannung
zu dem üblichen Verweis auf die Bedeu¬
tung des „Prinzips der offenen Frage",
mit der Gottfried Bräuer die „Rücknah¬
me dogmatischer Setzungen" (a.a.O.,
S. 123) und die „Abwehr positiv fixieren¬
der, bestandartiger Bilder" (S. 128) ver¬
bunden sieht. Nicht nur formal, son¬
dern auch inhaltlich bleiben bei dem Syste-
matisierungsversuch der Pädagogik Boll¬
nows durch U. Boelhauve deswegen in ei¬
nem ganz anderen Sinne manche Fragen
offen.
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Während insbesondere zeitgeschichtliches
Forschungsinteresse sich seit Beginn der
neunziger Jahre mit einer Vielzahl von Pu¬
blikationen fest und ergebnisreich im Er¬
ziehungsnachlaß der DDR verklammerte,
konnte es scheinen, als ruhe theoriege¬
schichtliches Nachfragen nahezu gänzlich.
Daß die Dinge so nicht lagen,zeigt die Ar¬
beit von Benner/Sladek.
Die Autoren widmen sich „vergesse¬
nen", teils über einen kleinen Kreis von
Beteiligten hinaus kaum öffentlich gewor¬
denen und in Westdeutschland seinerzeit
nahezu gänzlich unbeachtet gebliebenen
„Theoriekontroversen" in der ostdeut¬
schen Nachkriegspädagogik. Um sich von
theoretischen Spannungen in der Pädago¬
gik von SBZ und DDR überzeugen und
von Klischeevorstellungen trennen zu
können, findet der Leser mit den hier do¬
kumentierten und analysierten Theorie¬
kontroversen klare Anhaltspunkte. Unter¬
sucht werden das Schulgesetz von 1946
und seine verschiedenen Auslegungen, das
Erziehungsprogramm von 1947 und seine
Diskussion, das Problem der Einheitlich¬
keit und Differenzierung im BUdungssy-
stem sowie Grundsatzprobleme einer ex¬
perimentellen Methodologie erziehungs¬
wissenschaftlicher Forschung. Nicht min¬
der spannungsreich, als von den Autoren
in allgemeinpädagogischer Perspektive
nachgewiesen, dürften sich die Verhältnis¬
se etwa in den Fachdidaktiken und in der
Vielzahl der einzelnen pädagogischen
Disziplinen darstellen. Auch die in den
fünfziger Jahren anhaltend geführte, von
den Autoren leider nicht als Theoriekon¬
troversen aufgenommenen Diskussionen
um die polytechnische Bildung und um
das „pädagogische Erbe" gehören in die¬
sen Zusammenhang.
Dem Bemühen beider Forscher,
„zur Ebene erziehungswissenschaftlicher
Theoriebildung und -diskussion" (S. 37)
